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Ein lauter Knall und ein Blitz
Mitten in Buochs schlägt am Samstagabend ein Blitz ein. Verletzt wird niemand. Es entsteht jedoch Sachschaden.

Irene Infanger

WieausheiteremHimmel.Die-
se Aussage trifft gut auf das Er-
eignis am Samstagabend in Bu-
ochs zu. Denn wie aus dem
Nichts schlug amAbendmitten
im Dorf ein Blitz ein. Genauer
gesagt im Dorfleuteried, unter-
halbdesGemeindehauses.Zwar
sahman ein Gewitter nahen, in
Stans regnete es bereits, einige
wenige schwere Tropfen sind
kurz vorher auch in Buochs ge-
fallen.Aber als plötzlich ein lau-
terKnall dieGegendaufrüttelte,
war vom Gewitter eigentlich
noch nichts zu spüren.

«So was habe ich noch nie
erlebt», sagt eine Anwohnerin
am Montagvormittag, auf den
Einschlagangesprochen. Sie sei-
enaufderTerrassegewesen, als
es passierte. «Mein Mann hat
sofort gesehen,dassderBlitz im
Baum eingeschlagen ist. Dieser
hat danach richtiggehend ge-
knistert», beschreibt siedasGe-
schehene. Sie spricht auch von
einemeigenartigenGeruch,den
sie wahrnahm, ähnlich wie
Schwefel. Einige Äste seien auf
den Boden gefallen. Teile des
Stamms ragten zudem schräg

herab, im oberen Bereich, wo
der Baum vom Blitz getroffen
worden ist. Auchauf der Social-
Media-PlattformFacebookäus-
sern sich einige Buochser und
sprechen von einem riesigen
Knall am Samstagabend.

«War das ein Blitzein-
schlag?», fragt eine Person
beim Vorbeigehen. Sie ist am
Montagvormittag mit ihrem
Hund unterwegs und schaut
ganz erstaunt die Tanne an, be-
ziehungsweise das, was von ihr
übrig geblieben ist. «Ich hatte
den Knall auch gehört, wusste
aber nicht,wo es eingeschlagen
haben könnte. So etwas habe
ich noch nie gehört», bestätigt
auch sie.

Gemeindearbeiter
raschvorOrt
Kurz nach dem Einschlag er-
schienauch schoneinMitarbei-
ter des BuochserWerkdienstes.
Anwohner hatten sich bei der
Gemeinde gemeldet. Und kur-
zerhand hat ein Team die am
Boden liegenden Äste getrennt
und mittels Hebebühne auch
jene losen Teile weggesägt, die
nochdrohten, herunterzufallen.
«Wichtigwar,dassderSchaden-

platz gesichert ist und nichts
weiter passieren konnte», sagt
Patrik Dommen, Leiter des
Buochser Bauamts, der sich am
Samstagabend selbst ein Bild
vorOrtmachte.

Neben dem Baum gingen auch
Teile der Segelanlage kaputt.
Eine Stange zerbrach. Ein voll-
umfängliches Schadensbild
muss erst noch aufgenommen
werden. Zudem wird auch die

Elektrik der Segelanlage und
des nahestehenden Pavillons
überprüft, obdiese Schadenge-
nommenhat. «Glücklicherwei-
se ist nur Sachschaden entstan-
den», sagt Dommen. Auch er

betont: «Regengabes zumZeit-
punkt des Blitzeinschlages
nicht.» Dass sich am frühen
Samstagabendalsoniemand im
Park oder gar auf der Sitzbank
danebenbefand, ist einGlücks-
fall. «IndreiWochenfindet hier
das Food-Festival ‹Buächs Ver-
suächs› statt. Wir hatten richti-
ges Glück.»

LetzteSpuren
werdenweggeräumt
DieAnwohnerinwindet der Be-
legschaft des Werkdienstes ein
Kränzchen für ihre rascheArbeit
vorOrt.GuteineinhalbStunden
lang hätten sie am Samstag-
abend vor Ort gearbeitet. Und
schnell geht es auch nunweiter.
Bereits amMontag begutachte-
tedieNidwaldnerSachversiche-
rung den Schaden vor Ort. Am
Dienstagwirddie lädierteTanne
zuFall gebracht.«Dannbekom-
mendieanderenbeidenTannen
etwas mehr Platz und Licht»,
siehtdieAnwohnerinauchetwas
Positives und betont: «Wichtig
ist, dass niemandem etwas ge-
schehen ist.» Das Ereignis wird
ihr allerdings – und vermutlich
auchanderenAnwohnern–noch
lange in Erinnerung bleiben.Das Buochser Dorfleuteried: Mitten im Park schlug ein Blitz ein. Bild: Irene Infanger (Buochs, 18. 8. 2025)

Hoher Besuch im Geissenstall
Die höchste Schweizerin besuchteNidwalden. FürGastgeberin undNationalrätin ReginaDurrer sind diese Besuche zur Tradition geworden.

Matthias Piazza

Als Nationalratspräsidentin gilt
sie alshöchsteSchweizerin.Und
indieserFunktion statteteMaja
Riniker zusammen mit ihrem
MannandiesemsonnigenMon-
tag dem Kanton Nidwalden
einenBesuchab.Dies aufEinla-
dung ihrer Parlamentskollegin,
der Nidwaldner Nationalrätin
Regina Durrer. Das Empfangs-
komitee am Bahnhof Stans war
aber weit zahlreicher. Auch die
höchste Nidwaldnerin, Grüne-
Landrätin Erika Liem Gander,
Landammann Othmar Filliger
und sein Regierungsratskollege
Joe Christen liessen es sich
ebenfalls nicht nehmen, der
Aargauer FDP-Nationalrätin
denKantonNidwalden von sei-
ner besten und schönsten Seite
zu zeigen.

Beeindruckt zeigte sie sich
vomehemaligenKapuzinerklos-
ter und seiner langen und be-
wegten Geschichte. Wo bis
2004Kapuziner lebten, ist heu-
te das Culinarium Alpinum zu
Hause, mit einem Garten als
essbareLandschaft,Alp-Sbrinz-
Keller,Klosterladen,Weinkeller,
Seminarräumen,Hotelzimmern
undRestaurant.

«Zusammenhalt
durchVielfalt»
Einen authentischen Einblick
ins landwirtschaftlicheNidwal-
den gab’s nach einer kurzen
Wanderung dem Stanserhorn
entlangbeiGeissäheimetMeier-
skählen, wo Toni Odermatt
Geisswirtschaft betreibt.Daraus
entstehen etwa verschiedene
KäsesortenausZiegenmilchwie
Chälärugeli, Weisschimmel-

Ziegenkäse, StanserGeissächäs,
aber auch Fleischerzeugnisse
aus eigener Schlachtung. Dass
Nidwalden auch eine lange In-
dustriegeschichte kennt, erfuhr
Maja Riniker bei einem Rund-
gang durch die Glasi Hergiswil,
die seit mehr als 200 Jahren
Glas von Hand produziert.
«Dass sich nebst Regina auch
der Landammann JoeChristen

und die Landratspräsidentin
die Zeit für diesen Besuch ge-
nommen haben, bedeutet mir
extrem viel», wandte sichMaja
Riniker an die Gastgeber. Auf
Freundschaft undKolleginnen
und Kollegen zählen zu kön-
nen, sei enorm wichtig. «Wir
müssen zusammenarbeiten,
um unser Land voranzubrin-
gen», spielte sie auch auf ihr

Motto an: «Zusammenhalt
durch Vielfalt».

DieAargauerin lobtedieNid-
waldner Kantonsregierung,
schwärmte von den wunderba-
ren Gastgebern, den authenti-
schenund interessantenGesprä-
chen. «Die Themen erstreckten
sich über Hiesiges bis hin zur
Weltpolitik.» Solche Begegnun-
gen mit Ratskolleginnen und

Ratskollegen seien immens
wertvoll. «Ich kenne sämtliche
199 Nationalratsmitglieder mit
Namen und kann sie auch poli-
tisch verorten. Wenn ich aber
denMenschen und seine politi-
scheLaufbahnbesserkennenler-
neunderfahre,was ihnbeschäf-
tigt, kann ich auch besser nach-
vollziehen,warumer diese oder
jeneHaltunghat.»Darumschät-

ze sie auch, dass sie bis Ende
Jahr,wennihrPräsidialjahrende,
mit Ausnahme von Jura und
SchaffhausensämtlicheKantone
besucht haben werde. Aber sie
könne ihre Agenda natürlich
auchnicht überstrapazieren.

Positiv fällt auch ihre Zwi-
schenbilanz zu ihremPräsidial-
jahr aus.«AlsNationalratspräsi-
dentin gelang es mir, den Rats-
betrieb gut zu leiten.Das istmir
am wichtigsten.» Zudem er-
wähnte siedie vielen internatio-
nalen Kontakte, die sie mit den
anderenParlamentspräsidenten
habe knüpfen können, ihreRei-
sennach Japanund indieUkrai-
ne oder die Weltpräsidenten-
konferenz in Genf, die sie habe
präsidierendürfen.Nebst vielen
schönen hätten auch tragische
Ereignisse dazugehört, wie der
Besuch des vom Erdrutsch zer-
störtenBlatten.Dochunterdem
Strich bedauere sie, das Natio-
nalratspräsidium bald wieder
abgeben zumüssen.

Voll des Lobes war auch
Gastgeberin Regina Durrer, die
voneinemsehr schönenTagmit
speziellen Erfahrungen sprach.
«Wir durftenMaja Riniker Ein-
drückeundEinblicke inunseren
vielseitigen Kanton mit seiner
Landwirtschaft und Industrie
vermitteln.» Auch den zwi-
schenmenschlichenAspekthob
sie hervor.

Im vergangenen Jahr lud sie
dendamaligenNationalratsprä-
sidenten Eric Nussbaumer ein.
Für sie steht fest, die Tradition
im nächsten Jahr fortzuführen.
Dann ist Pierre-André Page der
höchste Schweizer. Eine Einla-
dung nach Nidwalden sei dem
Freiburger auf sicher.

Nationalratspräsidentin Maja Riniker bei den Geissen der Geissäheimet Meierskählen. Bild: Pius Amrein (Stans, 18. 8. 2025)
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